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V E R A N S T A L T U N G S B E R I C H T  

 

Die Zukunft des Islamischen Staa-
tes und Al Qaidas nach dem Kalifat   

KAS UND ISSAM FARES INSTITUT VERANSTALTETEN INTERNATIONALE KON-

FERENZ ZU MILITANTEM ISLAMISMUS UND DSCHIHADISMUS

Im Jahr 2017 verlor der Islamische 

Staat (IS) seine wichtigsten Hochbur-

gen in Syrien und im Irak und damit 

das territoriale Kalifat. Die Organisati-

on destabilisiert jedoch weiterhin gro-

ße Teile des Nahen Ostens, Afrikas und 

Asiens. Derzeit befindet sich der Isla-

mische Staat in einem Transformati-

onsprozess – von einem quasi-

staatlichen Akteur zu einem Netzwerk 

von Terrorzellen, die aus dem Unter-

grund und weltweit in Provinzen ope-

rieren. Im Schatten der Weltöffentlich-

keit ist zudem auch Al-Qaida (AQ) wie-

dererstarkt und konnte sein transnati-

onales Netzwerk im Nahen Osten, in 

Afrika und Asien erweitern. Die Trans-

formation des Islamischen Staates, das 

Wiedererstarken von Al-Qaida und die 

Rolle von deren globalen Ablegern wa-

ren Gegenstand einer internationalen 

Fachkonferenz, die das KAS-

Auslandsbüro Syrien/Irak in Zusam-

menarbeit mit dem KAS-

Regionalprogramm Sicherheitspoliti-

schen Dialog Subsahara-Afrika (SIPO-

DI) und dem Issam Fares Institute 

(IFI) organisierte. Die zweitägige Kon-

ferenz fand vom 19. bis 20. März 2018 

in Beirut statt und brachte über 30 Ex-

perten aus dem Nahen Osten, Zentrala-

sien, Nordafrika, Subsahara-Afrika, den 

Vereinigten Staaten und Europa zu-

sammen.     

Die Konferenz wurde von Marian Wendt, 

Mitglied im Innenausschuss des Deutschen 

Bundestages, eröffnet. In seiner Rede skiz-

zierte Wendt die aktuellen Entwicklungen 

des internationalen Terrorismus und ging 

auf dessen Auswirkungen für die Sicherheit 

Deutschlands und Europas ein. Er betonte, 

dass der Nahe Osten und Nordafrika Euro-

pas unmittelbare Nachbarschaft seien und 

es deshalb für die deutsche Außen- und Si-

cherheitspolitik unerlässlich sei, nachhaltig 

in die Stabilität dieser Region zu investie-

ren. Wirtschaftliche Stagnation und die Ero-

sion von Staatlichkeit seien, so Wendt, die 

Grundlagen dafür, dass sich radikale Grup-

pen an der Türschwelle Europas ausbreiten 

und von dort aus Terroranschläge im Wes-

ten planen. Neben einer kohärenten und 

interessengeleiteten Außenpolitik, forderte 

der Abgeordnete eine Vereinheitlichung und 

bessere Koordinierung des Anti-

Terrorkampfes in Deutschland und Europa. 

Dies sei insbesondere auch in Hinblick auf 

die aktuell zurückkehrenden IS-Kämpfer 

wichtig, die eine Gefahr für die nationale 

Sicherheit darstellten. Wendt gab bekannt, 

dass bis zum jetzigen Zeitpunkt etwa 350 

deutsche Staatsangehörige aus dem Jihad 

nach Deutschland zurückgekehrt seien.  

Das erste Panel diskutierte daraufhin Ideo-

logie, Propaganda, Rekrutierungs- und Fi-

nanzstrategien des Islamischen Staates und 

von Al-Qaida. Dr. Guido Steinberg von der 

Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP) in 

Berlin argumentierte, dass der IS und AQ 

zwei verschiedenen ideologischen Strömun-

gen innerhalb des Islamismus folgen: Wäh-

rend Al-Qaida ihre politische Interessen 

über die Ideologie stelle, sei der Islamische 

Staat weniger pragmatisch und vornehmlich 
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auf die sofortige Umsetzung seiner puritani-

schen Ideologie fixiert. Nach Steinberg füh-

re das dazu, dass sich AQ hartnäckiger auf 

dem Schlachtfeld bewähre, während der IS 

durch seine unmittelbaren Heilsversprechen 

und erfolgreiche Propagandamaschinerie 

größeren Zulauf erfahre. Jean-Charles Bri-

sard, Vorsitzender des Center for the Analy-

sis of Terrorism (Paris), stellte die Unter-

schiede in den Finanzierungsstrategien und 

im Ressourcenmanagement beider Organi-

sationen heraus. Aufgrund der territorialen 

Kontrolle des Islamischen Staates sei die 

Terrororganisation in vielerlei Hinsicht wirt-

schaftlich unabhängig gewesen und habe 

Erdöl-, Gas- und Mineralressourcen als Ein-

kommensgrundlage effizient ausnutzen 

können. Darüber hinaus habe der Islami-

sche Staat ein Steuer- und Bankensystem 

eingeführt, das ihm, wie Brisard erörterte, 

ein sehr flexibles Ressourcenmanagement 

ermöglichte. Nelly Lahoud vom International 

Institute for Strategic Studies (Manama), 

fügte hinzu, dass die Finanzstärke des Isla-

mischen Staates bislang einen beachtlichen 

Teil der Strahlkraft der Terrororganisation 

ausmachte. Vielfach habe der IS seinen 

Kämpfern Dienstleistungen sowie Unter-

kunft und Einkommen anbieten können, die 

deutlich über dem Niveau im Herkunftsland 

lagen.   

Das zweite Panel nahm die Organisations-

struktur von IS und Al-Qaida in den Blick. 

Christoph Reuter, Nahost-Korrespondent 

des Nachrichtenmagazins Der Spiegel, skiz-

zierte den Aufbau und das Sicherheitsre-

gime des Islamischen Staates. Im Besonde-

ren zeigte Reuter auf, wie der Islamische 

Staat in Rakka und in weiten Teilen Iraks 

Evakuierungsabkommen ausgehandelt hat-

te, die einen kontrollierten Rückzug ermög-

lichten. Dies erlaube es dem Islamischen 

Staat, so Reuter, sich derzeit in Terrorzellen 

neu zu formieren. Er argumentierte, dass es 

durchaus dem Interesse und Kalkül einzel-

ner politischer Akteure in Syrien und Irak 

entspreche, wenn der IS weiterhin präsent 

ist. Jedoch seien die Unterstützung in der 

Bevölkerung sowie die operative Effizienz 

und Schlagkraft der Organisation zum jetzi-

gen Zeitpunkt nicht mehr gegeben. In Be-

zug auf Al-Qaida erklärte daraufhin Dr. An-

ne Stenersen vom Norwegian Defence Re-

search Establishment, dass Aufbau und 

Netzwerk von Al-Qaida seit dem Tod Osama 

bin Ladens im Jahr 2011 keine wesentlichen 

Veränderungen erfahren hätten. Wohl aber 

geändert habe sich der operative Ansatz: 

Angelehnt an das Vorgehen des Islamischen 

Staates, konzentriere sich Al-Qaida zuse-

hends auf kostengünstige Angriffe, anstelle 

der massiven, von der Führungsebene in 

Auftrag gegebenen Anschläge. Darüber hin-

aus habe AQ, so Stenersen, ihren operati-

ven Schwerpunkt von Afghanistan/Pakistan 

auf den Nahen Osten und die Arabische 

Halbinsel verlagert. Dr. Hans-Jakob Schind-

ler, bisher Koordinator des IS-, Al-Qaida- 

und Taliban Sanctions Committee im Si-

cherheitsrat der Vereinten Nationen (New 

York), zeigte die globale Reichweite von IS 

und AQ auf und argumentierte in seinem 

Vortrag, dass das Netzwerk des Islamischen 

Staates stark den Strukturen von Al-Qaida 

ähnele und die lokalen Terrorzellen auf tak-

tischer Ebene oft miteinander kooperierten. 

Schindler stellte klar, dass die Führungs-

ebene von IS und AQ vielfach nur eine lose 

Beziehung zu ihren globalen Ablegern pfleg-

ten und keinen direkten Einfluss auf die po-

litischen und militärischen Prozesse in den 

jeweiligen Provinzen hätten. Sowohl der IS 

als auch Al-Qaida unterstützten ihre jeweili-

gen Provinzen jedoch finanziell und durch 

die Entsendung ausgebildeter Kämpfer. 

Benedikt Seemann, Länderreferent der Kon-

rad-Adenauer-Stiftung für Ostasien, mode-

rierte das Panel zur Präsenz des Islamischen 

Staates und Al-Qaida im asiatischen Raum. 

Dr. Serhat Erkmen von der türkischen Gen-

darmerie and Coast Guard Academy (Anka-

ra) sprach über die Transformation der tür-

kischen Dschihadistenszene seit dem Aus-

bruch des Bürgerkrieges in Syrien. Seiner 

Analyse zufolge habe der IS sein Netzwerk 

in der Türkei auf bereits bestehende Al-

Qaida-Strukturen aufgebaut; zudem stünde 

der türkische IS-Ableger direkt mit der Füh-
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rungsebene des Islamischen Staates in Sy-

rien und im Irak in Verbindung und emp-

fange von dort die Aufträge zur Durchfüh-

rung von Anschlägen. Viele IS-Kämpfer, die 

aus Syrien und dem Irak flohen, versteck-

ten sich derzeit in der Türkei und stellten 

eine enorme Sicherheitsbedrohung für An-

kara dar. Diese Kämpfer seien schwer auf-

zuspüren und in ‚Schläferzellen’ organisiert, 

die jederzeit bereit dazu seien, Anschläge 

durchzuführen. Bennet Clifford von der 

George Washington University (Washington 

D.C) argumentierte in seinem Vortrag, dass 

im Kaukasus kaum IS und Al-Qaida Struktu-

ren übriggeblieben seien. Russlands um-

fangreiche Anti-Terror-Operationen hätten 

das Al-Qaida-"Emirat" weitestgehend ausge-

löscht, während die kaukasische IS-Provinz 

durch den Abzug der Kämpfer nach Syrien 

und in den Irak erheblich dezimiert worden 

sei. Dies habe dazu geführt, so Clifford, 

dass Russland zum Land mit der höchsten 

Anzahl ausländischer IS-Kämpfer in Syrien 

und Irak geworden sei. Eine beträchtliche 

Anzahl von IS-Rekruten stamme zudem aus 

Zentralasien, illustrierte daraufhin Noah Tu-

cker (ebenfalls George Washington Univer-

sity). Er betrachtete in seinem Beitrag die 

Radikalisierungsprozesse aus anthropologi-

scher Sicht: Wirtschaftliche Existenznöte 

und soziale Marginalisierung seien insbe-

sondere in Kasachstan die maßgeblichen 

Faktoren für den Beitritt zu IS oder Al-

Qaida. Dr. Bilveer Singh von der Rajarat-

nam School of International Studies (Singa-

pur) hob in Bezug auf den südostasiatischen 

Raum die starke Bedeutung der Online-

Radikalisierung hervor. Zudem unterstrich 

er, dass sich das Zentrum der IS-Aktivitäten 

letztlich von Indonesien auf die Philippinen 

verlagert hätte. 

Der zweite Konferenztag begann mit einer 

Diskussion über den Islamischen Staat und 

AL Qaida in der arabischen Welt, die von Dr. 

Mohammedali Taha, Abgeordneter im Kurdi-

schen Regionalparlament, geleitet wurde. 

Mona Alami, Wissenschaftlerin am Atlantic 

Council, verwies auf die spezifisch regiona-

len Dynamiken, die Radikalisierung und Ter-

rorismus im Libanon und in Jordanien beein-

flussen. Zum einen würden radikale palästi-

nensische Organisationen die Terroris-

musszene in beiden Ländern prägen. Jüngs-

te terroristische Aktivitäten würden jedoch 

insbesondere auch durch die geografische 

Nähe zu Syrien befeuert, genauso wie durch 

den schiitisch-sunnitischen Dualismus. Dr. 

Elisabeth Kendall von der Universität Oxford 

konzentrierte sich in ihrem Vortrag auf das 

Wiederaufleben von Al-Qaida auf der Arabi-

schen Halbinsel (AQAP), insbesondere im 

Jemen. Ihrer Meinung nach habe die saudi-

sche Intervention im jemenitischen Bürger-

krieg den Nährboden für das Wiedererstar-

ken des dortigen militanten Dschihadismus 

bereitet. Laut Kendall liege der Erfolg von 

AQAP darin, dass sie enge Verbindungen zu 

lokalen Stämmen aufbauen, sich die Loyali-

täten von Städten erkaufen und nur be-

grenzt direkte Kontrolle über die lokale Be-

völkerung ausüben. AQAP konzentriere sich 

vor allem darauf, wirtschaftliche und politi-

sche Abhängigkeiten zu entwickeln, die für 

beide Seiten attraktiv seien, so Kendall. Dr. 

Hans-Jakob Schindler untersuchte in seinem 

Vortrag dschihadistische Gruppierungen im 

Maghreb, insbesondere in Libyen. Er kam zu 

dem Schluss, dass die traditionelle Erobe-

rungsstrategie des Islamischen Staates in 

Libyen nicht erfolgreich war und es der Ter-

rororganisation nicht gelungen ist, territo-

riale Herrschaftsstrukturen zu etablieren. 

Deshalb sei der IS dort in einem Zellen-

netzwerk organisiert, das vor allem in 

Grenzregionen operiere, von wo aus er 

Menschen- und Waffenhandel betreibe so-

wie Anschläge auf Nachbarstaaten wie Tu-

nesien und Algerien durchführe.  

Tinko Weibezahl, Leiter des KAS-Programms 

Sicherheitspolitischer Dialog Subsahara-

Afrika (SIPODI), morderierte das Panel über 

die Ausbreitung des IS und Al-Qaidas in Af-

rika. In seinen Ausführungen verwies er auf 

die besorgniserregenden demografischen 

Entwicklungen, die das wirtschaftliche Un-

gleichgewicht und die Missstände in Subsa-

hara-Afrika weiter vorantrieben. Wie Dr. 

Yan St. Pierre (MOSECON, Berlin) in der an-
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schließenden Präsentation darlegte, sei es 

exakt diese wirtschaftliche Not, die Men-

schen in die Arme terroristischer Organisa-

tionen treibe. Andere Gründe seien das 

Streben nach Anerkennung und Prestige 

sowie lokale ethnische und Stammesrivalitä-

ten. Der Islamische Staat in Mali (Islamic 

State in Greater Sahara, ISGS) habe in den 

letzten Jahren nicht entscheidend an Ein-

fluss gewonnen: Die Organisation, erklärte 

St. Pierre, sei relativ klein und führe nur ei-

ne geringe Anzahl von Anschlägen durch. 

Zugleich sei die Beziehung zu der IS-

Führung in Syrien und Irak äußerst prob-

lembehaftet und lose. Letzteres gelte, wie 

Oberst Thomas Brillisauer, der deutsche Mi-

litärattaché für Westafrika, aufzeigte, auch 

für Boko Haram und dessen Ableger, dem 

Islamischen Staat in Westafrika (ISWAP). 

Seiner Analyse zufolge hätte das Bündnis 

mit dem Islamischen Staat keinerlei Auswir-

kungen auf die Kampfstärke und die finan-

ziellen Mittel von Boko Haram gehabt. Viel-

mehr könne der Anschluss an den IS als 

Zeichen der Schwäche sowie als Versuch 

interpretiert werden, die verlorengegangene 

Zustimmung in der eigenen Bevölkerung 

wiederzugewinnen. Dr. Stig Jarle Hansen, 

Professor an der norwegischen University of 

Life Sciences (Oslo), beleuchtete daraufhin 

die aktuelle Stärke von Al- Shabaab in So-

malia. Es sei vor allem das Prinzip der "Se-

mi-Territorialität", das für die Beharrlichkeit 

und hohe Effizienz von Al-Shabab in den 

vergangenen Jahren sorgte. Darüber hin-

aus, so Hansen, zwinge Al- Shabaab die un-

terworfene Bevölkerung dazu, sich durch 

Zwangsheirat, Entsendung von Kindersolda-

ten und Einforderung drastischen Steuer-

zahlungen in die Organisation einzubringen. 

Trotz der transnationalen Allianz mit Al-

Qaida habe Al-Shabaab einen spezifisch re-

gionalen Fokus und eine nationalistische 

Agenda. 

Das letzte Panel der Konferenz analysierte 

schließlich die Terrorbedrohung, die ISIL 

und Al-Qaida für Europa und Deutschland 

darstellen. Bernard Rougier von der Sor-

bonne-Universität (Paris III) analysierte das 

transnationale Netzwerk salafistischer Insti-

tutionen und deren Einfluss auf die europäi-

sche Dschihadisten-Szene. Er unterstrich 

dabei wie stark radikale Prediger, die in der 

arabischen Welt ausgebildet worden seien, 

die Entfremdung europäischer Muslime von 

der Mehrheitsgesellschaft vorantrieben und 

so Rekruten für den Dschihad gewinnen. Es 

sei jedoch rechtlich schwierig, Moscheen 

systematisch zu überwachen und den Rek-

rutierungsprozessen entgegenzuwirken. Wie 

Dinah Khwais vom Arbeitskreis Terrorismus 

und Innere Sicherheit der Konrad-

Adenauer-Stiftung aufzeigte, habe die Euro-

päische Union (EU) in den vergangenen Jah-

ren  Leitprinzipien aufgestellt und konkrete 

Maßnahmen beschlossen, um diese terroris-

tische Bedrohung einzudämmen. Die Initia-

tiven der EU zur Terrorismusbekämpfung 

beziehen sich vor allem auf einen besseren 

Austausch von Daten (wie Einreise-, Reise- 

und Strafregister) sowie auf die Durchset-

zung sicherer Außengrenzen. Darüber hin-

aus engagiere sich EUROPOL, so Khwais, an 

vorderster Front, Hassrede und radikalen 

Inhalte im Internet zu blockieren. Sie be-

tonte, dass sich die EU zukünftig stärker für 

die Stabilisierung der unmittelbaren Nach-

barschaft – den Nahen Osten und Nordafri-

ka – einsetzen wolle. Alexander Lang, eben-

falls vom KAS-Arbeitskreis Terrorismus und 

Innere Sicherheit, unterstrich abschließend 

den Einfluss charismatischer salafistischer 

Prediger auf die radikale Islamistenszene in 

Deutschland. Lang führte aus, dass deut-

sche Strafverfolgungs- und Nachrichten-

dienste ihre Fähigkeiten und Kapazitäten im 

Kampf gegen den Terrorismus erheblich 

ausgebaut hätten. Teil der deutschen Is-

lamistenszene, erläuterte Lang, seien der-

zeit 720 „Gefährder“, während sich deut-

sche Gerichte mit 800 Terror-Delikten be-

fassten. 

Die zweitägige Konferenz endete mit einem 

Ausblick von Peter Bergen, dem Vizepräsi-

dent der New America Foundation. Bergen 

nahm die religiös motivierte Terrorwelle in 

den Blick, die 1979 mit der Islamischen Re-

volution begann und sich in eine Konfronta-
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tion der muslimischen Welt mit dem Westen 

und in einen internen Machtkampf zwischen 

verschiedenen islamischen Konfessionen 

und Sekten ausweitete. Diese Terrorwelle 

wurde seiner Ansicht nach durch den Arabi-

schen Frühling und der damit einhergehen-

den Destabilisierung der arabischen Welt 

verstärkt. Bergen zufolge werden die Grün-

de, die zur Entstehung terroristischer Orga-

nisationen im Nahen Osten in anderen Tei-

len der Welt führen, auch weiterhin beste-

hen bleiben. Hierzu zählte er den theologi-

schen Dualismus zwischen Sunna und Schi-

a, die Implosion arabischer Regierungen, 

die schwachen Volkswirtschaften im Nahen 

Osten und Afrika sowie das starke demogra-

fische Wachstum. Zudem behauptete Ber-

gen, dass Europa aus relativ homogenen 

Gesellschaften bestünde, die es Muslimen 

schwer mache, sich vollständig zu integrie-

ren und politisch zu agieren. Darüber hinaus 

zeigte er sich überzeugt, dass sich dschiha-

distische Organisationen auch weiterhin 

sehr gut an Entwicklungen der modernen 

Welt anpassen werden. 
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